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Von Ursula Viktoria Wisiak, Christian Posch und Peter Kitzler
Zusammenfassung
An 81 juvenilen Diabetikern und 35 Nicht-Diabetikern
im Alter zwischen 11 und 15 Jahren wird der Einfluß des
erlebten elterlichen Erziehungsverhaltens mittels Frage¬
bogen untersucht. Zieht man die körperliche Entwick¬
lung in Betracht, so ergibt sich kein statistisch siginifi-
kanter Zusammenhang zwischen Erziehungsverhalten
und Güte der Stoffwechselkontrollc. Madchen erleben
ihre Mütter strenger als Burschen, unabhängig davon, ob
sie Diabetiker sind oder nicht.
1 Einleitung
Wahrend der Pubertät kommt es zu großen Wandlun¬
gen im biologischen, psychischen und sozialen Bereich.
Fs ist eine Phase von Veränderungen, in der es um ein
neues Selbstverstandnis geht, um die gewisse Losung von
den Eltern, um Entwicklung von Selbständigkeit und um
die schrittweise Eingliederung in das Leben der Erwach¬
senen. Für die pubertierenden Jugendlichen stellt die Be¬
ziehung und Wandlung zu den Eltern ein wesentliches
Problem dar. Die notwendigen Schritte zur Gewinnung
einer persönlichen Autonomie führen häufig zu Konflik¬
ten mit Erwachsenen. In seinem Streben nach Unabhän¬
gigkeit lost sich der Pubertierende gerne von Gewohn¬
heiten, und der Wunsch nach einem personlichen Eigen¬
leben wird großer. Notwendige therapeutische und dia¬
gnostische Maßnahmen im Zusammenhang mit dem Dia¬
betes mellitus können zeitweise sehr schwer eingehalten
und akzeptiert werden.
Zu den vielfältigen Aufgaben in der Pubertät tritt bei
jugendlichen Diabetikern noch die ständige Auseinan¬
dersetzung mit der Krankheit erschwerend hinzu. Die
Krise der Pubertät wird neben ihren entwicklungsbeding-
ten Faktoren noch bedeutsam von diabetesspezifischen
Aspekten geprägt sein. Einige Autoren befassen sich mit
dem Einfluß des Erziehungsverhaltens auf die Güte der
Stoffwechseleinstellung, wobei in den Untersuchungen
von Steinhausen & Börner (1978), Wallenhorst (1979) und
Back (1982) den biologischen Veränderungen in der Pu¬
bertät keine Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die dort
untersuchten Kinder befinden sich in verschiedenen Sta¬
dien der Pubertät. Die Arbeit von Tiefengruber (1984)
kontrolliert die biologische Reifung mittels der Puber¬
tätsstadien von Tanner (1962).
2 Fragestellung
In der vorliegenden Studie geht es um die Fragestel¬
lung, ob es einen Zusammenhang zwischen Gute der
Stoffvvechselkontrolle und dem erlebten Erziehungsstil
der Eltern und dem des Klassenvorstandes von pubertie¬
renden jugendlichen Diabetikern gibt. Vor allem sollte
mittels Fragebögen über den erlebten Erziehungsstil, de¬
nen ein einheitliches Konzept zugrunde lag, ein Beitrag
geleistet werden, inwieweit die Strenge oder Unterstüt¬
zung von Beziehungspersonen bedeutsamen Einfluß auf
die Stoffwechsellage nimmt. Dabei steht nicht die Verifi¬
zierung von einem Modell im Mittelpunkt sondern viel¬
mehr die Hilfestellung für Aussagen und deren Konse¬
quenzen.
3 Durchführung
3.1 Untersuchungspopulation
43 männliche und 38 weibliche Diabetiker im Alter
von 11 bis 15 (Durchschnitt 13,2) Jahren wurden in die
Untersuchung aufgenommen. Die 35 Jugendlichen der
Kontrollgruppe (Kg; 18 männlich, 17 weiblich) sind nach
Alter, Geschlecht und Schultyp parallelisiert.
3.2 Methode
Folgende Untersuchungsverfahren kamen zur Anwen¬
dung:
a) Marburger Er/iehungsstil Skala von Stapf et al.
(1976),
b) Skalen zur Erfassung von Formen elterlicher Bekräf¬
tigung bei Madchen von Heinrich (1974),
c) Dortmunder Skala zur Erfassung von Lehrerverhal¬
ten durch Schuler von Masendorf et al. (1978),
d) HbAl-Werte und HbAlc-Werte,
e) Pubertatsstadien nach Tanner (1962).
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3 2 1 Marburger Erziehungsstil-Skala
Dieses zweidimensionale Inventar drent der Messung der er¬
lebten elterlichen Unterstützung und Strenge Der Fragebogen
besteht aus vier Skalen, die jeweils 15 Items fur die einzelnen
Dimensionen enthalten Die Beantwortung durch das Kind ei-
folgt also auf einer funfstufigen Likeit-Skala Die Testautoren
Stapfet al (1976) gehen von dem Konzept der positiven und ne¬
gativen Bekräftigung in der elterlichen Erziehung aus
4 Ergebnisse
In der Tabelle 1 sind die F-Werte bezüglich des erleb¬
ten Erziehungsveihaltens (mütterliche Unterstützung -
MU, mütterliche Strenge - MS, vaterliche Unterstützung
- VU, väterliche Strenge - VS, und Strenge duich den
Klassenvorstand - DSL) dei zweifaktonellen Varianza¬
nalysen enthalten Die Tabellen 2 bis 6 geben die Mittel¬
werte fui die einzelnen Dimensionen wieder
3 2 2 Skalen zur Erfassung von Formen elterlicher Bekräfti¬
gung bei Madchen
Heinrich hat 1974 eine Modifikation der Marburger Erzie-
hungsstil-Skala fur Madchen durchgeführt, da diese nur fur Bu
ben konzipiert ist Es liegt das gleiche theoretische Modell wie
der Marburger Erziehungsstil-Skala zugrunde
3 2 3 Dortmunder Skala zur Erfassung von Lehrerverhalten
durch Schuler
In Anlehnung an das von Stapfet al 1976 vorgelegte Verfah¬
ren haben Masendorf et al (1978) einen Fragebogen zur Erfas¬
sung der erlebten Unterstützung und Strenge von Lehrern ent¬
wickelt Das Verfahren umfaßt 25 Items mit 4 vorgegebenen
Antwortmoghchkeiten
3 24 HbAl -Werte und HbAlc-Werte
Diese glykolysierten Hamoglobine treten bei Diabetikern
vei mehrt auf und gelten als bestes und objektivstes Kriterium
fur die Beurteilung der Gute der Stoffwechseleinstellung
3 2 5 Pubertatsskala
Verschiedene Pubertatsmerkmale - wie Pubesbehaarung,
männliche Genitalentwrcklung und werblrche Brustentwrcklung
- werden nach Tanner (1962) rn verschredene Stadien eingeteilt
3 3 Gute der Stoffwechseleinstellung
Von den diabetischen Jugendlichen aus den Ambulan¬
zen wurde der Mittelwert der letzten drei HbAl-Werte
gebildet Von den Jugendlichen aus den Fenenlagern
wurde der Mittelwert zweier dort durchgeführter
HbAlc-Messungen herangezogen. HbAl-Werte kleiner
gleich 10mg% oder HbAlc-Werte kleiner gleich 7mg%
bedeuten gut/befriedigend (g/b) eingestellte Diabetiker
Jugendliche mit HbAl-Werten großer 10mg% oder
HbAl c-Werten großer 7mg% sind unbefriedigend (üb)
eingestellt
3 4 Statistische Methoden
Mangels Noimierungstabellen werden die Rohwerte
der Fragebogen zur varianzanalytischen Berechnung her¬
angezogen Eine zweifaktonelle Varianzanalyse mit har¬
monischem Mittel wurde durchgeführt Die Prüfung der
Fehlervarianz erfolgt durch den Bartlett-Test (Bortz
1979) Signifikanzen auf dem 1%-Niveau weiden berich¬
tet
Tab 1 F-Werte der zweifaktonellen Varianzanalyse
Faktoren T Werte
MU MS VU VS DSI
Geschlecht 0,05 10,47 4- + 0,66 0,12 1,32
Stoffwechselgute 1,19 1,79 0,26 1,01 1,14
Wechselwirkung 1,47 0,70 0,40 0,53 0,61
+ + signifikant 1% - Niveau, F (1,110, 99%) = 6,85
Die Varianzen sind laut Baitlett-Test homogen
Tab 2 Mittelwerte der Dimension MU („mutterliche
Unterstützung ')
mannlich weiblich
befnedigende
Stoffwechselemstellung
unbefriedigende
Stoffwechseleinstellung
Kontrollgruppe
53,71
51,09
55,72
56,59
51,90
50,76
Tab 3 Mittelwerte der Dimension MS („mutterhchii Strenge")
mannlich weiblich
befriedigende
Stoffwechseleinstellung
unbefriedigende
Stoffwechseleinstellung
Kontrollgruppe
23,05
25,41
23,67
25,88
29,71
30,65
Tab 4 Mittelwerte der Dimension VU („väterliche
Unterstützung")
mannlich weiblich
befnedigende
Stoffwechseleinstellung
unbefriedigende
Stoffw echseleinstellung
Kontrollgruppe
48,86
48,18
49,89
53,35
50,10
49,24
Tab i Mittelwerte der Dimension VS („väterliche Strenge ")
männlich weiblich
befriedigende
Stoffwechseleinstellung
unbefriedigende
Stoffwechseleinstellung
Kontrollgruppe
24,62
28,64
28,17
27,18
28,33
27,41
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Tab 6 Mittelwerte der Dimension DSL („Strenge durch den
Klassenvorstand")
männlich weiblich
befriedigende
Stoffwechseleinstellung 72,15 72,88
unbefriedigende
Stoffwechseleinstellung 74,41 71,24
Kontrollgruppe 77,72 73,65
Es findet sich kein signifikanter Unterschied hinsicht¬
lich des erlebten Erziehungsverhaltens und der Gute dei
Stoffwechseleinstellung Madchen erleben mehr Strenge
durch dre Mutter als mannhche Jugendliche - gleichgul
tig, ob sie Diabetiker sind oder nicht
5 Diskussion
Ein pädagogisch psychologischer Ansatz in der Diabe
tesforschung ist die Betrachtung des juvenilen Diabeti¬
kers in seinen Beziehungen zu den einzelnen Familien¬
mitgliedern (ganz besonders Vater und Mutter) Die vor¬
liegende Studie leistet hierzu einen Beitrag und erweitert
diesen insofern, als sie auch das fur den diabetischen Ju¬
gendlichen wichtige Umfeld Schule (repräsentiert durch
den Klassenvoistand) mit einbezieht Alle hinsichtlich
dem Erziehungsverhalten vorgelegten Testmventare ent¬
sprechen ernem relatrv klar umrissenen Modell, dem der
positiven und negativen Bekräftigung
Die allgemeine Hypothese Diabetische und nichtdia¬
betische Kinder/Jugendhche in der Pubertät unterschei¬
den sich, abhangig vom Geschlecht, im Ausmaß der er¬
lebten Strenge und Unterstützung durch die Eltern und
den Klassenvorstand, konnte nur hinsichtlich der erleb¬
ten mütterlichen Strenge teilweise bestätigt werden Die
fur die Diskussion des elteiliehen Erziehungsstils we¬
sentlichen Arbeiten stammen von Gutezeit (1973), Stein¬
hausen & Bomer (1978), Reghng (1979), Wallenhorst
(1979), Back (1982) und Tiefengruber (1984)
Bezüglich der erlebten mütterlichen Strenge laßt sich
feststellen, daß die Madchen von ihrer Mutter signifikant
(1%-Niveau) mehi Strenge erfahren als die Burschen
Dies steht im Gegensatz zu den von Back (1982) und
Tiefengruber (1984) erzielten Eigebnissen Dort beschrei¬
ben sich Mutter von Burschen als signifikant strenger als
Mutter von Madchen Die mögliche Ursache fur diesen
Unterschied ist dann zu sehen, daß die Autoren Skalen
verwenden, in welchen die Mutter selbst ihi Erziehungs¬
verhalten einschätzen Es hegt also nahe, daß bei den
Diabetikern ein Einschatzungsunterschied bezüglich des
Erziehungsverhaltens von Muttein zwischen den juveni¬
len Diabetikern und den Muttern dieser besteht
Zwischen den diabetischen und gesunden Kindern und
Jugendlichen gibt es bezüglich des Ausmaßes der erfah¬
renen mütterlichen Strenge keinen signifikanten Unter¬
schied In der Studie von Steinhausen & Borner (1978)
konnte ebenfalls keine Differenz zwischen den juvenilen
Diabetikern und einer paiallehsierten Kontrollgruppe
hinsichtlich dieser Dimension festgestellt werden Nach
Wallenhorst (1979), der eine Dreiteilung der Stoffwech¬
seleinstellung nach klinischen Kriterien bei 41 juvenilen
Diabetikern im Alter von 9 bis 14,6 Jahren vorgenommen
hat, erleben die gut eingestellten Diabetiker am meisten
Strenge und die mittelmaßig eingestellten diabetischen
Kinder und Jugendlichen am meisten Unterstützung
durch die Eltern
Stemhausen & Borner finden alleidings bei der mutter¬
lichen Unterstützung, gemessen mit der Marburger Er-
ziehungsstil Skala, daß Burschen mit guter und Madchen
mit schlechter klinischer Kontrolle mehr Unterstützung
durch die Mutter erfahren, als Burschen mit schlechter
und Madchen mit guter Stoffwechseleinstellung Die Be¬
stimmung der Stoffwechselgute erfolgte mittels klini¬
scher Parameter und nicht mit HbAl-Werten Ein direk¬
ter Vergleich zu den hier erzielten Ergebnissen ist nur
bedingt, aufgrund der verschiedenen klinischen Bestim¬
mungsmethoden und der Vernachlässigung der Puber-
tatsentwicklung, möglich
Bei Back (1982) und Tiefengruber (1984), wo sich die
Mutter selbst einschätzen, ergeben sich keine signifikan
ten Unterschiede zwischen den Muttern von gut/
befriedigend und unbefriedigend eingestellten Diabeti¬
kern bezüglich der Skala mütterliche Unterstützung
Gutezeit (1975) und Reghng (1979) zeigen, daß alle
Diabetiker überdurchschnittlich viel Unterstützung
durch die Eltern erfahren haben In diesen beiden Arbei¬
ten gibt es jedoch keine eigenen parallehsierten Kontroll¬
gruppen
Fur die Dimension väterliche Strenge und Unterstüt¬
zung ergeben sich keine Unterschiede sowohl innerhalb
der Diabetiker als auch bezüglich der Kontrollgruppe
Diese Aussagen werden schon in der Arbeit von Stein¬
hausen & Borner belegt
Die Schulsituation allgemein und nicht das erlebte Er¬
ziehungsverhalten der juvenilen Diabetiker ist das Ziel
der Studien von Etzwiler & Sines (1962), Sterky (1963),
Ackl et al (1964), Swift et al (1967), Olatawura (1972)
und Gath et al (1980)
Hierbei geben Lehrer Auskünfte uber das Verhalten
von diabetischen Kindern und nicht-diabetischen Kin¬
dern aus ihren Klassen Es finden sich anhand dieser
Schulberichte bzw Leistungsvergleiche keinerlei signifi¬
kante Hinweise fur Unterschiede zwischen diabetischen
und nicht-diabetischen Kindern Die häufigsten Pro¬
bleme, die dabei erwähnt werden, sind die notwendigen
Arztbesuche, wodurch diabetische Kinder häufig Schul¬
unterricht versäumen, ohne daß sich dies jedoch auf die
Leistung auswirkt In der Arbeit von Posch (1985) konnte
eine signifikante Wechselwirkung hinsichtlich der Fakto¬
ren Alter x Gruppenzugehongkeit X Ausmaß der erleb¬
ten Unterstützung durch den Klassenvorstand nachge¬
wiesen werden Es hat sich gezeigt, daß die alteren gut/
befriedigend eingestellten Diabetiker weniger Unterstüt¬
zung durch den Lehrer erleben, als die jüngeren und die
alteren schlecht kontrollierten Diabetiker, sowie die jün¬
geren und alteren Kontrollgruppenmitgheder Diese Er¬
gebnisse wurden in unserer Arbeit weiter ausgebaut und
gefestigt
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6 Schlußfolgerungen
In unserer Untersuchung besteht zwischen dem erleb¬
ten Erziehungsverhalten und der Gute der Stoffwechsel¬
einstellung kein statistisch signifikanter Zusammenhang
Die häufig gefundenen Aussagen, daß Strenge oder Un¬
terstützung sich fur die Krankheitsverarbeitung ungun¬
stig auswirken, konnten anhand der empirisch gewonne¬
nen Daten mit einem einheitlichen Konzept des Erzie¬
hungsverhaltens, nicht gestutzt werden Im erlebten Er¬
ziehungsverhalten von pubertierenden Jugendlichen
zeigt sich nur ein signifikanter Unterschied hinsichtlich
der Variablen Strenge und Geschlecht Diese Ergebnisse
dürfen jedoch nicht uber die persönliche Krise jedes Ju¬
gendlichen hinwegtauschen Daher sollte jeder Erwach
sene, ganz besonders aber Eltern und Lehrer, Hilfestel¬
lungen geben in diesem Entwicklungsschritt Ist der Dia¬
betes schon im Vorschulalter ausgebrochen, so kommt es
im allgemeinen zu weniger Problemen als bei Neueikran-
kungen in der Pubertät, wo besondere seelische Belastun¬
gen mit altersspezifischen Schwierigkeiten gekoppelt
sind
Summary
Experienced Parental Rearing Behavior offuvenile Diabetic
Children
The influence of the experienced parental rearing be¬
havior has been researched through a questionnaire
given to 81 juvenile diabeticians and 35 non-diabeticians,
age 11-15 Taking the body development into considera-
tion, no statistically significant connection can be found
between the rearing behavior and the quality of the
metabohc control Girls expenence their mothers as be¬
ing more stnct than boys do, regardless of whether they
are diabeticians or not
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